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CFortſetzung.) 

„Kennſt Du den Fremden?“ — fragte er 
nach langem Schweigen mit Beſorgniß Verte 
der Stimme. 

„Ich ſah ihn öfter in dem Hauſe 17 
Eltern, — entgegnete Magdalis bebend. 

„Mir iſt er fuͤrchterlich! — ein Bote des 
Ungluͤcks!“ — ſagte der Maler mit dumpfem 
Ton. — 

„Bernh ard!“! — rief die geaͤngſtigte Mag⸗ 

dalis aus, indem ſie auf den Gatten zuſtuͤrzte, 
„wo ſahſt Du ihn? — Du ſprachſt von geſtern; 
von der Elbbruͤcke !!“ - 
„Vertrauen ſoll im haͤuslichen Leben nicht 
untergehen, und Mittheilung erleichtert das Herz,“ 
nahm der Gefragte nach einigem Zögern das 
Wort, indem er den Arm um die, vor banger 
Erwartung zitternde Magdalis legte, „rund fo 
höre denn mein gutes Weib.!“ - 

Schon war der Abend herangebrochen, als 
ich geſtern auf der Elbbruͤcke ſtand und gedanken⸗ 


voll in den Fluß hineinſtarrte, der, ſonſt ro ru⸗ 
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hig dahinfließend, jetzt mit gewaltiger Kraft feine 
Wogen unter ir hinwaͤlzte. Das war mir 
das Bild des, oft fo ſtuͤrmiſch bewegten Menz 
ſchenlebens! Ich gedachte der Vergangenheit und 
der Gegenwart, gedachte Deiner und unſres Kin⸗ 
des, und bebte bei dem Gedanken, daß die nächfte 
Zukunft mich in dieſer bewegten Zelt einſt von 
Euch trennen koͤnne. — Und da ward es ſtiller 
und einſamer um mich; nur der brauſende Strom 
und der ſtets lauter heulende Wind unterbrach 
die ſchaurige Dede, Ein Blick auf die, ſich nach 
und nach erhellenden Haͤuſer der Stadt mahnte 
mich an die Heimkehr. Aber kaum hatte ich mich 
gewendet, als ich uͤberraſcht ſtehen blieb. Denn 
vor mir ſtand, ſtarr und unbeweglich, eine fremde 
Geſtalt, die den Blick feſt auf mich gerichtet hielt. 
— Und noch deutete ich mir den Grund dazu ver⸗ 
gebens; als der Mond hinter den zerriſſenen 
pfeilſchnell dahin jagenden Wolken hervortrat und 
ſein bleiches Licht auf die ſeltſame Erſchelnung 
warf. 

Es war eine hohe, kraͤftige Geſtalt. — Vom 
dunklen Barett herab wallten drei rothe Federn, 
unter welchen die ſchwarzen, feurigen Augen gluͤ⸗ 
hend nach mir hinſtarrten wle die der Schlange, 
bevor ſie ſich auf ihre Beute ſtuͤrzt, um fie, in 
vielfachen Windungen umſchlingend, zu zermal⸗ 


men, — und wahrend der weite, blutrothe 
Mantel, vom Winde bewegt die unbekannte Ge⸗ 
ſtalt umrauſchte, glaͤnzte mir aus dem ſchwarzen 
Guͤrtel der Griff eines Dolches entgegen. 

Ich weiß nicht, was mich dieſem Manne 
gegenüber, mehre Minuten fefthielt. Er hatte, 
die auffallende Pracht ausgenommen, nichts Be⸗ 
fremdendes an ſich; ja, ſelbſt die Zuͤge des maͤnn⸗ 
lich ſchoͤnen Geſichts ſchienen mir nicht unbekannt; 
aber das hoͤhnende Lächeln, welches um den 
Mund des ſonderbaren Fremden lag; das glüs 
hende, unablaͤſſig auf mich gerichtete Auge, fein 
finſteres Schweigen, und die oͤftere Bewegung der 
Hand nach dem Griff des Dolches, erfuͤllten mich 
mit Grauen. 

Mich ermannend, und einen Gleichmuth er⸗ 
kuͤnſtelnd, den ich nicht beſaß, entfernte ich mich 
langſam. Kaum aber hatte ich die Bruͤcke ver⸗ 
laſſen: als ich hinter mir die klirrenden Tritte 
des räthſelhaften Unbekannten vernahm. — Ohne 
mich umzuſehen, ſchlug ich den naͤchſten Weg nach 
der Stadt ein; denn, mehr als je, zog es mich 
zu Dir hin; aber uͤberall, durch alle Gaſſen folgte 
mir die feindliche Erſcheinung, und waͤhrend ich, 


die Schwelle des Hauſes betretend, hinter mich 


blickte, ſtand ſie, regungslos, und das Auge wie 
zuvor auf mich gerichtet, in nur geringer Entfers 
nung von mir. 
So viel ich mich auch mühte 5 Rothmantel 
zu vergeſſen, ſchlief ich dennoch mit dem Gedan⸗ 
ken an ihn ein. — Und da trat die fuͤrchterliche 
Geſtalt noch Einmal im Traume vor mich hin. — 
In den weiten, blutrothen Mantel gehuͤllt, ſtand 


ſie lange zwiſchen unſerm Lager und der Wiege 


unſres Gottholds, den leuchtenden Blick bald 
auf Dich und unſer Kind, bald auf mich gehef⸗ 


tet. — Endlich ſchlug der Grauenvolle den Man⸗ 


tel uͤber die Schultern zuruͤck; dann neigte er ſich 
zu Dir hin, und waͤhrend ſein Mund auf dem 
Delnigen ruhte, beruͤhrten die Federn des Baretts 
mein gluͤhendes Geſicht wie mit eifiger Todtenhand 
und meine Bruſt durchzuckte namenloſes Weh. — 
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In dieſem Augenblick aͤchzte unſer Gott 
hold laut; ein ſtarker Windſtoß ruͤttelte an die 


Fenſter und laut ſchreiend ſchlug die Eule mit den 


Fluͤgeln dagegen. Von Entſetzen erfaßt ſtürzte 
ich der Wiege des Kindes zu das mir ſeine Arme 


entgegenſtreckte; leiſe rief ich Deinen Namen: 
aber Du vernahmſt meine Stimme nicht. 

Und noch ſtand ich da, ſinnend ob es Traum 
oder Wirklichkeit ſei was mich bedraͤngt hatte: da 
ertönte durch die lautloſe Stille die Stunde der 
Mitternacht und vom Thurme herab fang der 
Waͤchter mit lauter Stimme: „eine feſte Burg 
iſt unſer Gott!“ — Und da richtete ich voll Vers 
trauen den Blick nach Oben, und gelobte es, in 


Ergebung zu ertragen, was auch der Himmel 


uͤber Uns verhaͤngen moͤge. — 

Jetzt ſchwieg der Maler in tiefes Sinnen 
verſinkend, und erſchuͤttert druͤckte Magdalis ihr 
bleiches Geſicht an die Bruſt des Gatten. 

„Wie im Traume,“ — unterbrach der Maler 
die qualvolle Stille, — „ſtand der Fremde, der 
uns ſo eben verlaſſen, in der Wirklichkeit vor 
Dir! — Er iſt es) den ich geſtern auf der Elb⸗ 
bruͤcke ſah, Magdalis!“ — rief er darauf mit 
lauter Stimme, indem fein. Blick auf die Nolle 
fiel, — „beruͤhre das Geld des Schrecklichen nicht, 
denn es bringt keinen Segen! Ich will arbeiten 


fuͤr Dich und unſer Kind bis zum letzten Hauch 
meines Lebens, nur beruͤhre mir das Geld nicht! 


— Seit meiner Jugendzeit,“ — fuhr er darauf 
nach kurzem Schweigen langſam fort, — „habe 
ich entbehren und verlieren gelernt; aber wenn 


ich Eines verlieren ſollte: Dich und unfez, Kind! 


dann würde ich hoffnungslos untergehen — 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Ein ſchreckliches Abenteuer. 
Erzähle von einem Franzoſen. 

Ich reiſte eines Tages in Calabrien. Es iſt 

dies ein Land voll boͤſer 2 Menſchen, welche, wie 

ich glaube, zu Niemanden viel Zuneigung haben, 


Befondere aber gegen die Franzoſen eingenommen 
ſind. Das Warum wuͤrde uns hier zu welt fuͤh⸗ 
ren. Genug ſie haſſen uns bis zum Tode und 
der Ungluͤckliche, der ihnen in die Haͤnde faͤllt, 
wird eben keinen angenehmen Zeitvertreib haben, 
Mein Begleiter war ein huͤbſcher junger Mann. 
In dieſen Bergen ſind die Wege Abgruͤnde und 
wir konnten nur mit Muͤhe weiter kommen. Mein 
Begleiter ritt voran auf einem Wege, der ihm 
bequemer und kuͤrzer ſchlen, als der gewoͤhnliche, 
und — wir verirrten uns. Es war mein Fehler. 
Warum verließ ich mich auf einen zwanzigjaͤhrigen 
Kopf. Wir ſuchten uns, ſo lange es noch Tag 
war, wieder aus dem Walde herauszufinden, ka⸗ 
men aber immer mehr von dem rechten Wege ab. 
Es war eine pechfinſtere Nacht, als wir an ein 
ſchwarzes Haus kamen. Wir gingen hineln nicht 
ohne Argwohn und Mißtrauen. Aber was konn⸗ 
ten wir anderes thun? Wir fanden eine ganze 
Famille von Kohlbrennern bel Tiſche. Auf das 
erſte Wort wurden wir zum Miteſſen eingeladen. 
Mein junger Begleiter machte nicht viel Um⸗ 
ſtaͤnde; nach ein Paar Minuten aßen und tran⸗ 
ken wir nach Herzensluſt — er wenigſtens, denn 
ich für meinen Theil konnte mir nicht helfen, mich 
in allen Winkeln umzuſehen. Unſere Wirthe ſa⸗ 
hen allerdings aus wie Kohlenbrenner, aber das 
Haus! — man haͤtte es fuͤr ein Arſenal halten 
konnen. Man ſah nichts als Flinten, Piſtolen, 
Saͤbel, Dolche und Meſſer. Alles mißfiel mir 
und ich ſah auch bald, daß ich nicht in großer 
Gunſt ſtand. Mein Begleiter dagegen war bald, 
als gehoͤrte er zur Familie. Er lachte, er plau⸗ 


derte mit ihnen und beging endlich die Unbeſon⸗ 


neuheit, zu ſagen, woher wir kaͤmen, wohin wir 
gingen und daß wir Franzoſen ſein. Man denke 
ſich unſere Lage! Wir waren unter, unſern ges 
ſchwornen Feinden, allein, von der Nacht uͤber⸗ 
fallen, weit von aller menſchlichen Huͤlfe. Um 
nichts zu unterlaſſen, was zu unſerm Verderben 
dienen konnte, mußte er auch noch den Reichen 
ſplelen, indem er den Leuten verſprach, fie für 
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ihre Gaſtfreundſchaft reichlich zu bezahlen; dann 
machte er ſie auf ſeinen Mantelſack aufmerkſam, 
bat ſie ernſtlich, ihn gut zu bewachen und legte 
ihn als Kopfkiſſen auf fein Lager. Ste glaubten 
vielleicht, wir haͤtten die Diamanten der Krone 
bel uns, und der Schatz in des Juͤnglings Man⸗ 
telſack beſtand in den Briefen ſeiner Geliebten. 
Nach der Mahlzeit verließen ſie uns. Unſere 
Wirthe ſchliefen unter uns, wir da, wo gegeſſen 
worden war. Auf einer Art ſieben bis acht Fuß 
erhoͤheten Platform, wohin wir auf einer Leiter 
ſteigen mußten, erwartete uns das Bett, ein Neſt 
worein wir über, mit Lebensmitteln für ein gan⸗ 
zes Jahr, gefüllte Faͤſſer kriechen mußten. Mein 
Begleiter bediente ſich dieſes Betts und war mit 
dem Kopfe auf ſeinem koſtbaren Mantelſacke bald 


eingeſchlafen. Ich hatte mir vorgenommen, wach 


zu bleiben, machte ein gutes Feuer au und ſetzte 
mich nieder. Die Nacht war faſt ziemlich ruhig 
vergangen und ich fing an, mir's bequem zu ma. 
chen, als ich eben, da nach meiner Meinung der 
Tag anbrechen ſollte, Wirth und Wirthin unten 
ſprechen und ſtreiten hoͤrte. Ich legte mein Ohr 
an die Eſſe, welche mit der untern Stube in 
Verbindung ſtand und vernahm deutlich die Worte 
des Mannes: — „gut, gut, wir wollen fe 
hen! Muͤſſen wir ſie beide ſchlachten?“ — 


„Ja!“ — antwortete die Frau und alles war x 
wieder ſtill. 


Wie ſollte ich das Uebrige beſchreiben? Ich 
vermochte kaum zu athmen; mein ganzer Koͤrper 
war kalt wie Marmor; wer mich geſehen haͤtte, 
wuͤrde nicht gewußt haben, ob ich todt oder le⸗ 
bendig ſei. Himmel wenn ich daran gedenke! Wir 
beide waren faſt ganz unbewaffnet — uns gegen⸗ 
über ſtanden zwölf bis funfzehn voͤllig Bewaffnete. 
Und mein Begleiter vor Mattigkeit im tlefſten 
Schlafe! Ihn zu rufen, Lärm zu machen, konnte 
ich nicht wagen; allein zu fliehen, war unmoͤglich. 
Das Fenſter war zwar nicht ſehr hoch, unter 
demſelben heulten aber zwei große Hunde wie 
Woͤlfe. Man denkt ſich, wenn man kann, meine 


1 
. 


— 


Lage! Nach einer Viertelſtunde, welche ein Jahr⸗ 


bundert zu fein ſchien, hoͤrte ich Jemanden auf 


der Treppe und ſah durch eine Thuͤrritze hindurch 
einen alten Mann mit, einer Lampe in der einen 
und einem mächtigen Meſſer in der andern Hand. 
Er kam herauf, ſeine Frau folgte ihm; ich ſtand 
hinter der Thuͤre. Er eröffnete ſie, ſetzte aber, 
ehe er herein trat, die Lampe nieder, welche dann 
feine Frau nahm, die fie mit den Fingern faſt 
verdeckte und ihm zurief: „ſachte! gehe ſachte!“ 
Als er an die Leiter kam, nahm er das Meſſer 
> zwifchen die Zaͤhne, ſtleg hinauf, ging auf das 
Bette zu, wo der arme Juͤngling mit eutbloͤßtem 
Halſe lag, nahm das Meſſer in die eine Hand 
und in die andere — ach! — einen Schinken, der 
an der Decke hing, ſchnitt ein Stuck ab und ging, 
S wie er gekommen war. 


wieder, das Licht verſchwand und ich blieb mit 


meinen Gedanken allein. 
Als es voͤllig Tag geworden war, kam die 
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Die Thuͤre ſchloß ſich; 


— 


* + 8 

Nicht Korinth und auch nicht Nauptia, fon. 
dern Athen ſoll der neue König von Griechenland 
zu ſeinem Sitze waͤhlen, meinen einige Blätter, 
und die Sache Scheint Grund zu haben. 


Die Erfindung des (Lombarden) Ritters At: 
dini, ſich bei Brandungluͤck durch ıbefondere Klei⸗ 
dung ſo zu ſchuͤtzen, daß man beim Retten ſelbſt 
den heftigſten Flammen eine Zeit lang wiederſte⸗ 
hen kann, hat ſich bei einer kuͤrzlich in Wien 
veranſtalteten Probe abermals als ſehr trefflich 
bewährt. 1 5 


In Berlin hat man zur Freude des Publi- 
eums einen Springbrunnen im ſogenannten Luft 
garten in Gang gebracht. 


Die in Rußland angeſtellten, von Reiſen 
nach dem Auslande zuruͤckkehrenden Gelehrten, 
denen es bisher geſtattet war, ihre Bücher cen⸗ 
ſurfrei einzubringen, muͤſſen jetzt, einer neueren 
Verordnung gemäß, dieſelben nun auch an der 


5 ganze Familie kaͤrmend herauf, um uns zu wecken, 
wie wir gewünſcht hatten. Sie ſetzten uns ein 
praͤchtiges Fruͤhſtuͤck vor, wozu auch zwel Kapaune 


Grenze der Pruͤfung des Cenſors vorlegen. 
In Frankreich hat man dle Hälfte der bis, 


gehörten, von denen wir den einen eſſen und den 
andern mitnehmen ſollten. Als ich die Kapaune 

ſah, begriff ich, was die ſchrecklichen Worte bedeu⸗ 

teten: „muͤſſen wir die beiden ſchlachten?“ 


VVV 
In Hannover iſt verordnet worden, zum beſ⸗ 
ſeren Schutze gegen die natuͤrlichen Blattern, die 
Vaceination nicht mehr bloß, wie fruͤher, auf 
einem, ſondern auf beiden Armen, und zwar an 
mehreren Stellen, vorzunehmen. 
„ 


4 


Am 24ſten 2 Fuß 8 Zoll. 
Am 25ſten 2 Fuß 8 Zoll. 


Verantwortlicher Redakteur W. 


herigen Scharfrichterſtellen eingezogen, wegen Mans 


gels an Beſchaͤftigung. 


Frankreich hat wieder einmal einen Trans⸗ 
port von neuen Pairs erhalten. Sechzig Stuͤck 
ſind auf einmal aus dem Ofen gekommen. 


Die Cholera iſt doch nach Wilhelmshoͤhe ger 


drungen, obſchon, wie früher gemeldet, dieſe auf 


T. Lohde, Druck mit Loh de ſchen Typen. 


hoͤchſten Befehl zur Sicherheit abgeſperrt ward. 


In Münden wird es ſtark Mode, Häuser 
und Mobilien in der Parifer Feuer -Aſſecuranz 
(Phoͤnix) zu verſichern. 33 


Waſſerſtand der Weichſel in Thorn im November 1832. 


Am 26ſten 2 Fuß 9 Zoll. 
Am 27ten 1 Fuß 3 Zoll. 


